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Die Klassen der Erschastssteuer

1 Der Ehegatte und die ehelichen Kinder
' des Erblassers, mit Ausnahme der an

Kindes Statt angenommenen Personen,
ferner diejenigen Kinder, welchen die recht¬
liche Stellung ehelicher Kinder zukommt,
sowie die eingekindschafteten Kinder, so¬
fern diesen die rechtliche Stellung ehe¬
licher Kinder zukommt.

2. Die unehelichen Kinder der Mutter und
' die vom Vater anerkannten unehelichen

Kinder.
II. Klasse.

Die Abkömmlinge der in der I. Klasse
bezeichneten Kinder.

III. Klasse.
1. Die Eltern,
2 die voll- und halbbürtigen Geschwister.

IV. Klasse. .
1. Die Großeltern und die entfernteren Vor¬

eltern,
2. Die Abkömmlinge zweiten Grades von

Geschwistern,
3. die Schwieger- und Stiefeltern,
4. die Schwieger- und Stiefkinder,
5. die an. Kindes Statt angenommenen Per-

sonen und diejenigen ihrer Abkömmlinge.
V. Klasse.

1. Die Abkömmlinge zweiten Grades von
Geschwistern.

2.  die Geschwister der Eltern,
3. die Verschwägerten zweiten Grades der

Seitenlinie.
VI. Klasse.

Alle übrigen Erwerber.
Der neue Tarif für die Erbschaftssteuer.

Die Einteilung nach den oben angege-
gebenen sechs Klassen erfolgt in aussteigender
Linie; die Abgc'

20 000 M. .
30 000 „ .
50 000 „ .
50 000 „
50 000 „

100 000 „ .
200 000 „ .
250 000 „
250 000 „ ,
500 000 „ ,

höhere Beträge.
Regelung des Postverkehrs

m Für das Gebiet der von den franzöfi-
chen Armeen besetzten Jone tritt mit dem heu¬
tigen Tage folgende Anweisung bezüglich der
postalischen, telegraphischen und telephonischen

. 4 bis 15 vom Hundert,

. 5 20

. 6 25

. 8 n 30

. 10 „ 35

. 12 „ 40

. 15 n 40

. 20 50

. 25 55

. 30 50

. 35 „ 70

Verbindungen und ihrer Kontrolle in Kraft:
1. Dienstregeln: Die postalischen, telegra¬

phischen und telephonischen Verbindungen sind
frei innerhalb der besetzten Gebiete, ebenso wie
zwischen diesen Gebieten und dem Auslande, un¬
ter Vorbehalt der Kontrolle und in dem Maße,
wie diê Verbindungen von dem Empfangs¬
lande zugelassen sind. Telegramme sind bei
der Absendung nicht mehr dem vorherigen Vi-
um der Militärbehörde unterworfen. Die Be¬
nutzung von kommerziellen Vorkriegs-Ehiff-
rescodes für Telegramme wird von einem
pater noch zu bestimmenden Zeitpunkte ab zu¬
gelassen. Die Erlaubnis zur Einrichtung neuer
oder Wiedereröffnung privater Telephonan-
chlüsfe kann von den militärischen Verwalt¬

ungsstellen der Bezirke auf Antrag der In¬
teressierten bewilligt werden. - In den An¬
ordnungen über die Versendung von Geld,
Paketen und Postkollis ist keinerlei Verände¬
rungen gegenüber den gegenwärtig bestehen¬
den Verordnungen eingetreten.

2. Kontrollvorschriften: a) Postalische Kor¬
respondenz. Um die durch die Kontrolle der
postalischen Verbindungen verursachten Ver¬
zögerungen zu verringern, findet die Kontrolle
einzig durch Stichproben statt, sei es in den
Ankunft- oder Abgangsämtern, sei es in den
Postzügen. Um die Verzögerungen zu ver¬
mindern, wird es keine Zwangssammelstellen
mehr geben, ausgenommen für die Beziehun¬
gen zwischen den besetzten Ländern und dem
nicht besetzten Deutschland. Der Austausch für
derartigen Mitteilungen wird weiter wie bisher
in Mainz und Ludwigshafen erfolgen, b) Te¬
legramme. Die Kontrolle findet einzig durch
Stichproben statt. Die Zentralisation durch ein
telegraphisches Kontrollbureau wird nur noch
für Telegramme zwischen dem besetzten Gebiet
und dem Auslande oder für solche Telegramme
gefordert, die das besetzte Gebiet durchlaufen,
wenn sie für das nichtbesetzte Deutschland be¬
stimmt sind oder von dort stammen. Die Jen
tralisation wird durch Vermittlung der beut
scheu Post- und Telegraphenverwaltung aus¬
geführt unter folgenden Bedingungen: 1. Te
legramme nach und vom nichtbesetzten Deutsch¬
land werden obligatorisch über die Telegra
phen-Zentralstellen von Mainz und Ludwigs
Hafen geleitet. 2. Telegramme zwischen dem
besetzten Gebiet und dem Ausland werden ob¬
ligatorisch über eine der Telegraphenzentrale
Mainz, Ludwigshafen, Landau, Saarbrücken,
Trier oder Luxemburg geleitet, c) Telephon»
sche Verbindungen. Die telephonischen Ver
bindungen werden sämtlich gestattet, ohne vor
herige Ermächtigung in den Grenzen, wie es
die Leitungen gestatten. Die Verbindungen
innerhalb der von den alliierten Armeen be¬

setzten Gebieten werden keiner Zentralisation
unterworfen. Die Kontrolle kann durch Stich¬
proben in einem Amt ausgeübt werden, durch
welches die Verbindung läuft. Die Verbind¬
ungen zwischen den besetzten rheinischen Ge¬
bieten und dem Auslande oder diejenigen, die
von oder nach Deutschland das besetzte Gebiet
durchlaufen, müssen allein obligatorisch durch
Zentralstellen geleitet werden, die mit guhörer-
tafeln versehen sind. Diese Zentralisation wird
durch die deutsche Telephonverwaltung ausge¬
übt unter folgenden Bedingungen: 1. Ver¬
bindungen von und nach dem nichtbesetzten
Deutschland werden obligatorisch hergestellt
durch Vermittlung der Zentralstellen von Mainz
und Luxemburg. 2. Verbindungen zwischen
dem besetzten rheinischen Gebiet und dem Aus¬
lande werden obgligatorisch hergestellt durch
Vermittlung der Zentralstellen von Mainz,
Ludwigshafen, Landau, Saarbrücken, Luxem¬
burg und Trier. - Die Kontrolle all dieser
Verbindungen wird ebenfalls durch Stichpro¬
ben ausgeübt.
Die Vereidigung des Reichspräsidenten

Ebert aus die Verfassung.
e Weimar, 22. Aug. Gestern fand die

letzte Sitzung der Nationalversammlung im
Nationaltheater statt, in der die Vereidigung
des Reichspräsidenten auf die Verfassung er¬
folgte. Der Reichspräsident traf kurz vor 5
Uhr am Nationaltheater im Auto ein, wo er
von dem Vizepräsidenten der Nationalver¬
sammlung unter den Klängen einer Musikka¬
pelle empfangen wurde. Die Nationalver¬
sammlung erhob sich zur Begrüßung des
Reichspräsidenten. Das Haus war stark be¬
seht; nur die Deutschnationalen und die Un¬
abhängigen fehlten. Der Präsident der Na¬
tionalversammlung hielt hierauf eine Ansprache,
worauf der Reichspräsident mit markiger
Stimme die Eidesformel sprach. Sodann fuhr
Präsident Fehrenbach in seiner Ansprache fort,
betonte, daß der Reichspräsident aus dem
Volke hervorgegegangen und ein treuer Freund
des arbeitssamen Volkes sei, dem er seine
Lebensarbeit gewidmet habe. Er habe ein
dornenvolles Amt inne, er könne aber mit ruh¬
igem Gewissen jede Schuld und Verantwortung
an der trostlosen Lage des Reiches ablehnen.
Es möge ihm beschieden sein, das ganze Volk
wieder zu Ordnung und vaterländischer Ge¬
sinnung zurückzuführen und ihm die Wege zu
weisen zu langsamem, aber sicheren Aufstieg
des geliebten Vaterlandes.
Die Eidesleistung der Reichsminister

c Berlin , 21. Aug. Nach der Vereidigung
des Reichspräsidenten durch die Nationalver-

beim Reichspräsidenten. Nach der Eidesleistung
der Reichsminister hielt der Reichspräsident
an dieselben eine Ansprache.
Die Reform der Gemeindeverwaltung

in Preuhen.
k Berlin , 22. Aug. Einer Denkschrift des

Verbandes rheinisch-westfälischer Gemeinden
zufolge, sind die neuen Entwürfe der Städte¬
ordnung, der Landgemeindeordnung, der Kreis¬
ordnung und der Provinzialordnung von dem
Staatskommissar Minister a. D. Dr. Drews
bereits fertiggestellt und in den Monaten Juni
und Juli mit den Interessenten eingehend durch¬
gesprochen worden. Es dürfte danach feststehen,
daß sie Mitte September beim Wiederzusam¬
mentritt der preußischen Landesversammlung
dieser zugehen können. Grundlagen der neuen
Gemeindeverfassungen sind Einheitlichkeit,
Selbstverwaltung und Demokratie. Ganz
Preußen wird künftig eine Landgemeindeord¬
nung, eine Städteordnung, eine Kreis- und
eine Provinzialordnung haben. Auch die Be¬
stimmungen in diesen vier verschiedenen Ord¬
nungen sind möglichst angeähnelt, vielfach aus
der einen Ordnung in die andere übernom¬
men. Grundlage der Selbstverwaltung ist die
Gemeinde. Da die Landgemeinden vielfach
leistungsunfähig sein würden, wenn sie zu klein
wären, werden sie zu Amtsverbänden zusam¬
mengefaßt. An der Spitze des Kreises soll
der Landrat stehen, der vom Kreistag auf 12
Jahre gewählt und damit Kommunalbeamter
wird. Auch der Landeshauptmann der Pro¬
vinz und die Leiter der Gemeinden aller Amts¬
bezirke werden frei gewählt und bedürfen
nicht einnial einer Bestätigung durch die Re¬
gierung. Landbürgermeister,Amtmänner,Amts¬
vorsteher, Bürgermeister und Landräte gehen
aus freier Wahl hervor, in welche die Regie¬
rung nicht einzugreifen vermag; auch beschlie¬
ßen die Selbstverwaltungskörperschaftenfrei
und sind keiner Anweisung der Staatsregie¬
rung unterworfen. Die ganze Staatsaufsicht
ist aufs denkbar geringste Maß zurückgeführt.
Eine Menge von Aufgaben, die bisher der
Staat erfüllt, sind für die Zukunft der Ent¬
scheidung der Provinzen oder anderer Selbst¬
verwaltungskörper übertragen.

- Sturz des Markkurses. Der 20.
August wird in der Geschichte der Wähtungs-
wirren nach dem Kriege als schwarzer Tag
fortleben. Gestern ist bisher der schärfste
bisher dagewesene Sprung nach oben der De¬
vise Holland zur Notierung gelangt; der Kurs
stieg von 747 am Vortage auf 787. Vor zehn
Tagen kosteten hundert holländische Gulden
648 M., heute 787 Mark. Diese neueste Ver»

Leidvosse Wege.
Roman von F. von Nauenhein,. 23

Halle doch Frau Gering auch gelegentlich einmal
erwähnt, ivie geldstolz seine Elter», seine ganze Fan" re
nanen; er, einem so alten Wiener Patrizrerhans chUlkhong,
Überdies der einzige Sohn und künftige Inhaber einer Welt»
iirmo nnd sie, die Tochter eines verarmten Edelmannes, der
sich und die Seinen kümmerlich genug durchbrachte, nein —
das konnte sich in Etvigkeit nicht reime».

Wenn Nelly solchen triiben Erivägungeii sich hingab dann
gedachte wohl nuch sie mit tiefer Bitternis desjenigen, der sich
in solch perfider Weise fremden Glites beinnchtigt hatte, dessen
sich erfreute, indessen sie und die ormen Eltern au leerer Ta-
sei sitzen»»ilßten, durch dessen schändliche Handlungsweise
»n» also auch ihr selbst der Eingang m et» irdisches Paradies
verschlossen blieb, nnd sie ninßte all ihre Kraft zusannnenneh-
inen, um den Zustand ihres Herzens nicht zu verraten. Eines
Abends jedoch drohte ihr diese Gefahr, nnd zwar al^ Bernd
Loringen an sie. die sich eben auf den Heimweg begab, ehe es
ihr möglich geivesen märe, ihm ans dein Weg zu gehen,
herantrat.
i „Fräulein von Feldau, " sagte -rund seine Slin,me zit¬
terte merklich, „gestatten Sie inir, S,e eilt Stuck Weges zu
begleiten?"

«Herr Loringen." es wurde ihr schwer, anSzuspreche». was
sie doch sage» zu müssen glaubte, „bitte, ivollen Sie meuie
Worte nicht falsch deuten, aber — ich—

„Ah. Sie wünschen meine Begleitung
Sie blieb stliinni, innerlich aber z»

stehend.
„Wohl ich verstehe auch ohne Worte." ~ - -

kolt. beinahe geschäftsmäßig, „ich bin diirchguS incht begnfsi
stutzig. Dars ich mir aber wenigstens noch eme Frage erlau

„Bitte!" hauchte sie, die Hände krampfhaft im Muff ver.
sthlunge».

„Sie liebe» bereits?"

nicht,
Gott

Fräulein ?"
um Stärke

er sprach jetzt kurz,

„Mein Herr— diese Frage—" „ . ,
„Ist keck? Mag sein! Aber ich möchte uni Offenheit bitten.'
Einen Monreut stand sie unschliissig, dann hob sie mit fast

stolzer Bewegung den Kopf.
„Ja — ich liebe—"
„Ah— dann bitte, vergessen Sie meine Worte— nnd le¬

ben Sie wohl!" Eine streng korrekte Verbengitng. dann trat er
zurück nnd verschwand gleich daraiif in der Menge der Pas¬
santen.

Kornelia votl Feldan aber ging heimwärts, langsam, bei¬
nahe taumelnd nnd leicht gebückt, als wäre sie in den letzten
zehn Minuten um Jahre gealtert.

Als sie am irächstelt Tage bei Frau Gering erschien, wurde
sie von der Dame mit der Frage: „Wisseir Sie das Neueste?
und init seltsam forschenden Blicken empfangen.

„Nein, gnädige Frau, ich las heute noch keine Zei-
tll'.Ig." , , „ .

„Pah, was ich meine, tuücden Sie auch in keiner finden.
Aber, wie schlecht Sie heute ausschaneir, ganz übernächtig!
Also, was ich sagen wollte, mein Neffe, der närrische Mensch,
hat fick plötzlich in den Kopf gesetzt, ui die Frenide zu gehen
nnd zwar für inruier. Was sagen Sie dazu? Ist das nicht
eine Tollheit? Und wissen Sie, warum der Meilsch Hans und
Hof und Familie und alle Anuehnilichkeiten eines sorgenlosen
Lebens anfgeben ivill?"

Mit todblassem Antlitz, aber ohne mit einer Wimper zu
zitcken, stand das arme Mädchen da nnd ließ diesen im höch¬
sten Affekt hervorgestoßenen Wortschivall demütig über ihr
Haupt hinwegflnte».

„Wie sollte— ich da? wissen?"
„Nun. so will ich es Ihnen sagen: weil diejenige, die er

liebt, seine Liebe verschmäht, nichts von ihm wissen will."
„Ah, wirklich!" flüsterte Nelly, an, Ende ihrer Kraft cm-

gelangt.
„Ja , wirklich! Sie liebt einen anderen—"
„Dann war es doch nur ehrlich von ihr, es ihm zu sag?" .

Und darum will Herr Loringen fort von hier? Mein Gott,
über kurz oder lnng wird er sie doch vergessen haben; es rst
vielleicht nur ein Strohfetter."

„Wenn Sie das von ihni glauben, kennen Sie meinen
Neffen schlecht, Fräulein von Feldan. Er wird das Mädchen
sei» Lebe» laug nicht vergessen, es ist kein Strohfenec; er ist
ein echter Loringen nnd die Loringen sind Charaktere und,
wenn er geht, kehrt er nie mehr zurück. Aber warum weine»
Säe, Fräulein Nelly?"

Ja , Nelly meinte; Träne um Träne floß über ihre blassen
Wangen nird fiel auf die im Schoß verschlungenen Hände.

„Ich weine, weil das Lebe» so hart und grausam mit
„ns Menschen verfährt, ich meine, weil mir auch leid ist um
Herrn Loringen."

„Und der, den Sie lieben, Fräulein Nelly?"
„Ich bin arm, wir iverden uns niemals angehören kön¬

nen, es müßte denn ein Wunder geschehen."
„So ist auch er arm?"
Zum ersten Mal im Leben sprach jetzt Nelly eine bewußte

Lüge ans — um seinetivillen.
„Ja , auch er ist arm."
Frau Gering blieb stumm; es schien, als wäre ste mit

dieser bestimmten Antwort des jungen Mädchen? nicht zu-
frieden, denn sie saß da mit leicht gefurchter Stirn und die
hellen Angen sinnend ins Weite gerichtet, und hob, als dann
Nelly nach dein Buche, mis dem sie gestern vorgeleseir hatte,
greifen wollte, ablehneild die Hand.

„Nein, mit ist heute nicht danach, mit dem Schicksal er¬
dichteter Menschen mich zu beschästigen, ich habe genug mit
dem meines armen Bernd zu tun."

Damit ivar auch Nelly zufrieden; stand doch auch ihr der
Sinn heilte ebenfalls nur nach Ernstem, ja, Traurigem:
„Wenn Bernd geht, dann kehrt er auch nicht mehr zurück," so
hatte seine Taute gesagt und er ging, weil ste ihli nicht liebte,
das heißt, iveil sie gesagt, sie liebe ihn nicht, sondern einen
ander». 246,20

Langsam und einförmig wie selten verstrich dieser Tag
und — Nelly schauderte univillkürlich bei dieser Vorstellung
— wie einförmig, öde, ja, traurig würde sich ihr eigenes Le¬
ben in Zukunft gestalten! Und sie war erst zwanzig und sie
liebte ihn — es war ihre erste und —das fühlte sie klar uub
deutlich— würde ihre einzige unb letzte Liebe sein. -



schlebung bedeutet eine geradezu katastrophale
Verteuerung aller Einfuhrwaren - ob sich die
Regierung der vollen Tragweite des Kursstan¬
des unserer Mark bewußt ist?
Abflauen des Streiks in Oberschlesien.

c Kattowitz , 22. August. Die Pressestelle
des Saatskommissariats meldet: Der General-Streik im oberschlesischen Hüttenrevier,der mit»er Aufstandsbewegung Hand in Hand geht,
fängt an, wohl Infolge der Verordnung des
Arbeiterzwanges und des Streikverbotes ab¬
zuflauen.
Abtrennung des Fürstentums Birken¬

feld.
v Oldenburg , 21. August. Der Land¬

tag des Freistaates Oldenburg hat einstimmig
die Vorlage der Regierung angenommen, wo¬
nach dem Anträge der Birkenfelder Abgeord¬
neten auf Abtrennung des Fürstentums Bir-
kenfeld unter den von ihnen festgesetzten
Bedingungen zugestimmt wird. Die Ablösung
soll unter möglichster Beschleunigung und um
ter voller Wahrung des Selbstbestimmungs¬
rechtes der Birkenfelder durchgeführt werden.
Ueber das Staatsgut des Fürstentums soll
dieses selbständig entscheiden.

Die gukunst der Rheinlande.
Die britische Militärbehörde erläßt folgende

Bekanntmachung. Es wird hierdurch bekannt
gegeben, daß, solange die britische Militärbe¬
hörde die Kontrolle über das von den britti-
schen Truppen besetzte Gebiet ausübt, keine
Aenderung in der deutschen Verfassung dieses
Gebiets erlaubt wird und daß keine neue Au¬
torität ohne vorherige Genehmigung der bri¬
tischen Militärbehörde anerkannt wird. Jede
Person, die gegen diese Bekanntmachung ver¬
stößt oder einer solchen Handlung Hilfe leistet,
setzt sich der Gefängnisstrafe oder der Aus¬
weisung aus dem besetzten Gebiete oder der
beiden Strafen aus. G. S. Clive, Major-Ge¬
neral, British. Militari Governor, Occupied
German Territory,

Die polnische Delegation,
c Berlin , 22. August. Der neuen „B.Z.„

zufolge begab sich die polnische Delegation von
Berlin nach Warschau, um ihrer Regierung
Bericht zu erstatten. Sie wird in einigen Ta¬
gen nach Berlin zurückkehren, falls sich die
Lage in Schlesien nicht verändert hat.

Der Rücktritt des Bischofs von
Stratzburg.

c Versailles , 21. August. Der Papst hat
nach der Pariser Ausgabe der „Daily Mail"
die Demission des deutschen Bischofs von Straß¬
burg angenommen.

Die Verteuerung des Eisenbahnver¬
kehrs.

Berlin , 22. August. Vom 1. 10. ab sol¬
len sämtliche Eisenbahnsahrpreise und Gepäck¬
frachtsätze um 50 Prozent erhöht werden.

e Höchst, 21. August. „Is Ihne kaaner
mit Klaader begegnet? Mit diesen Worten
rannte Sormtag nachmittag auf dem Leinpfad
in Höchst unterhalb der Farbwerke ein split¬
ternackter junger Bursche auf eine Gesellschaft
von Herren und Damen zu, die sich auf dem
Wege nach Kelsterbach befand. Er berichtete
ganz außer Atem, daß ihin, während er badete,
seine Kleider gestohlen worden seien, und rannte
dann wie besessen weiter. Ob der arme Kerl
seine Sachen wieder bekominen hat, konnte
die Gesellschaft nicht feststellen.
Die Eisenbahnerbewegung in Breslau.

k Berlin , 21. Aug. Aus Breslau wird
den Politisch-Parlamentarischen Nachrichten ge¬
drahtet: Die große Eisenbahnerversammlung,
in der am 24. d. M. über den Streik ent¬
schieden werden sollte, ist auf den 31. d. M.

verschoben worden. Am 26. d. M. finden im
Eisenbahnnnnisterium Berhandlungen statt, zu
der die Breslauer Eisenbahner eingeladen
worden sind. Die Breslauer Eisenbahner ha¬
ben gestern in einer Versammlung noch einmal
ihre Mindestforderungen aufgestellt.

Poincare im Elsaß,
c Paris , 21. August. (Havas.) Herr und

Frau Poincare haben sich von Kolmar nach
der Hochkönigsburg und weiter nach Markirch
und Schlettstadt begeben.

Goldbestand und Rotenurnlauf.
c Brüssel , 22. August. Hiesige Zeitungen

veröffentlichen eine Liste, die den Goldbestand
und den Notenumlauf der größten Staaten
der Welt am 15. Juli 1919 zeigt.

An erster Stelle steht Frankreich mit einem
Goldbestand von über 5% Milliarden Fran¬
ken, ihm folgen die Bereinigten Staaten mit
4Vs Milliarden, Japan mit 3V- Milliarden,
Spanien mit 2 Milliarden 290 Millionen und
England mit 2 Milliarden 218 Millionen.

Mit Bezug auf den Papiergeldumlaus steht
England am günstigsten dar denn es hat einen
größeren Goldbestand als Papiergeldumlauf.
An zweiter Stelle kommt Japan , das 81 Pro¬
zent seines Papiergeldes durch Gold gedeckt
hat. Den größten Notenumlauf hat Rußland
zu verzeichnen. Er beträgt über 450 Milliar¬
den Franken bei einem schätzungsweisen
Vorhandensein von 93/< Millionen Franken inGold.

Wie die Neutralen durch den Krieg ge¬
wonnen haben, zeigt ein Vergleich mit den
Goldbeständen dieser Länder im Jahre 1914.
Spanien hatte im Juli 1914 einen Goldbestand
von 543 Millionen Franken und im Januar
1919 einen solchen von 2 Milliarden 290 Mil¬
lionen Franken. Der Goldbestand Hollands
stieg von 338 Millionen auf 1 Milliarde 368
Millionen, derjenige der Schweiz von 176 Mil¬
lionen auf fast V- Milliarde.

Erzherzog Josef tritt zurück,
w Wien , 21. August. Die Blätter melden

-aus Budapest, daß nach längeren Verhandlun¬
gen Erzherzog Josef sich bereit erklärte, von
dem Posten als Verweser zurückzutreten und
daß er das Ergebnis der Wahlen als Privat¬
mann abwarten wolle. Das neue Kabinett
werde ein Koalitionskabinett sein, in dem Lo-
vaszy das Präsidium und das Aeußere, Dr.
Boszony die Justiz, der Sozialistenführer Ga¬
ramiden Handel und die Sozialisten Pedel und
Prager zwei sozialpolitische Ressorts überneh¬men.

Schwierige Lage der Regierung .,'
c Budapest , 22. August. Die Verhäng¬

ung des Belagerungszustandes wird vom ru¬
mänischen Kommando nicht anerkannt. Die
Entente und die Rumänen lehnen die Regier¬
ung der Erzherzogs Josef entschieden ab. Da
diese auf das Wohlwollen der Entente ange¬
wiesen ist, dürften die Tage der augenblick¬
lichen Regierung gezählt sein.

Der österreichische Friedensvertrag,
c Paris , 22. August. Der „Matin" ver¬

öffentlicht die Bedingungen bezüglich des öster¬
reichischen Friedensvertrages, der. wahrschein¬
lich am 28. August redigiert den österreichischen
Delegierten übergeben würde. Die Unterzeich¬
nung sei für den 30. August vorgesehen.
Die künftige Stärke der ungarischen

Armee.
c Versailles , 22. August. Der Oberste

Rat der Alliierten soll in der gestrigen Sitzung
bei Durchberatung der Klauseln für Ungarn
die künftige Stärke der ungarischen Armee
aus 15000 Mann festgesetzt haben.

Die Entschädigung für Oesterreich,
k Lugano, 21. August. Wie der Corriere

della Sera aus Paris meldet, hat sich Balfour
mit Tittoni verständigt,daß die Entschädigungs¬
frage der ehemaligen Habsburger Monarchie
nicht, wie vom Obersten Rat beabsichtigt war,
auf Deutschösterreich und Ungarn beschränkt,
sondern allen Teilen auferlegt wird.

Aufstände in Moskau?
c Helfingfors , 22. Aug. In Moskau

sollen am 8. und 9. August blutige Aufstände
stattgefunden haben. Die Bewohner hätten sich
gegen die Sowjets erhoben. Ein vorn Volke
unterstützter Teil des Heeres hätte Stellung
gegen Lenin genommen.

Kriegsende.
c Haag , 21. August. Sonar Law erklärte

im Unterhause, daß der Krieg erst als been¬
det angesehen würde, wenn der Friede von
allen Nationen ratifiziert worden sei. Die Re¬
gierung habe aber die Befugnis zu erklären,
daß der Krieg mit bezug auf bestimmte Ge¬
biete aufgehört habe, sie werde von dieser Be¬
fugnis hinsichtlich Deutschland Gebrauch machen,
sobald der Friede ratifiziert sei.
Kein Verbot der Lebensmittelausfuhr.

c Paris , 22. August. Der Sonderbericht¬
erstatter des „Echo de Paris " in Washington
meldet, daß jedenfalls kein Berbot gegen die
Ausfuhr von Lebensmitteln nach Europa er¬
gehen werde, da die amerikanischen Landgiirte
eine derartige Politik verurteilten.

Der Handel mit Amerika.
c Rotterdam , 21. August. Die „Chicago

Tribuna" meldet, daß man in Amerika augen¬
blicklich damit beschäftigt ist, sehr viele Schiffe
für Deutschland zu laden. Aus Newyork,
Philadelphia, Boston, Baltimore und vielen
anderen Städten dürften diese Schiffe schon in
den nächsten Tagen nach Hamburg und Bre-
inen abgehen.

Generalstreik der Stahl - und Eisen-
arbeiter.

c Amsterdam , 22. Aug. Nach den eng¬
lischen Blättern hat der Sekretär der Organi¬
sationen der amerikanischen Arbeiter in der
Eisen- und Stahlindustrie erklärt, daß ein
Generalstreik der, amerikanischen Stahl- und
Eisenarbeiter unmittelbar bevorstehe. Der Streik
richte sich gegen die Steel-Corporation und die
unabhängigen Stahl- und Eisenkonzerne.
Der Kampf mit dem Bolschewismus.

Judenpogrome.
c Amsterdam , 22. August. Die englischen

Blätter vom 20. melden: In Moskau sind
Nachrichten von furchtbaren Judenmassakers
in der Ukraine eingetroffen. —Die amtliche
Iswestija meldet: Allein' in der Provinz Po-
dolien sind 5000 Juden durch ukrainische Sol¬
daten ermordet worden. Die gesamte jüdische
Bevölkerung in der Stadt Bloskirow sei aus-
gerottet worden. 100 000 Juden hätten sich
nach dem Bezirk Kiew geflüchtet.

Die Cholera in Petersburg.
c Petersburg , 22. August. In Peters¬

burg wurden am 7. August 250 Cholerafülle
festgestellt.

Gegen die Spartakiden . v
w Berlin , 21. August. Ein öffentlicher

Anschlag der preußischen Regierung wendet
sich gegen die von den Unabhängigen und
Kommunisten ausgeschriebenen Arbeiterwahlen.
Sie betont, daß keine örtliche Stelle das Recht
habe, den über das ganze Reich geltenden, in
Borbereitung begriffenen Beschlüssen betreffend
diese Wahlen vorzugreifen.

w Berlin , 21. August. Die spartakistische
und kommunistische Bewegung nimmt an ein¬
zelnen Plätzen, wie Breslau, Magdeburg,
Bremen, Braunschweig, und München, wieder

überhand. Es läßt sich genau feststellen, dch
diese Plätze als Zentren für spartikistisch"
Putsche gedacht sind. Die Regierung hat alle
nötigen Vorkehrungen getroffen.

von Nah und Zern, j
V Nassau , 24. Aug. Der heutige Sonn,

tagmorgen machte ein trübes Gesicht und ha^
für die in Aussicht stehenden Schlußkämpfe der
Fußballwettkümpfe in Klasse„B" ein schlech¬
tes Bewand angezogen. Aber trotzdem ließet
es sich die hierzu angemeldeten Vereine nicht
verdrießen und kamen, wenn auch nicht in
Schaaren, so doch in stattlicher Anzahl nach
unserer gastlichen Stadt. Leider waren um
9 Uhr zum Wettkampfe von 18 angemeldeten
Vereinen nur 5 angetreten. Ein großer Teil
blieb wahrscheinlich wegen des schlechten Wetters
aus. Die sich darbietenden Spiele und die
darin spielenden jungen Leute machten einen
imposanten Eindruck und rangen manchem der
zahlreichen Zuschauer eine stille Anteilnahme
ab'. Gegen Mittag öffnete der Himmel seine
Schleusen und ließ unaufhörlich wie im „Bind¬
faden" regnen. Hierdurch wurde das Volksfest
auf dem Sportplätze ganz unmöglich gemacht.
Eine Nachfeier fand denn nun mit Tanz in
der Gastwirtschaft Pape statt.

Das Resultat des heutigen Tages war
folgendes:

Fußball-Wettspiel Klasse„B":
1. Preis Sportverein Oberlahnstein,
2. „ „ . Arenberg,
3. „ - „ Altendiez.

*** Nassau ,23. August. Die Turngemeinde
hatte auf heute abend in der Gastwirtschaft
Leicher eine Dersammlung einberusen, die sehr
zahlreich besucht war. Im Laufe der Verhand¬
lungen wurden den in der letzten Generalver-
sarnmlnng für -25jährige Mitgliedschaft und be-
sondere Verdienste um das Turnwesen ernann¬
ten Ehrenmitgliedern Wilhelm Kurz, Arthur
Müller, Wilhelm Müller und Max Zorn, so¬
wie dem vom Vorstande für ganz besondere
Verdienste um die Turngemeinde ernannte
Ehrenmitgliede Fritz Blank die Ehrenurkun¬
den überreicht. Ferner wurde beschlossen Spiel¬
bälle anzuschaffen; in weiterer Ergänzung des
Vorstandes wurden als Spielleiter Fritz Blank
und als Ieugwart Karl Höfer ernannt. Mit
Freuden ist es zu begrüßen, daß die
Turngemeinde jetzt neben dem Turnen auch
dem Spielen sich zuwendet, ist es heute doch
ein großer Zug der Zeit, daß das Spielen der
Jugend von allen Seiten voll und ganz aner¬
kannt und großen Wert darauf gelegt wird,
dieselbe durch allerlei Sport und Iugendspiele
zu fesseln. Hierbei soll selbstverständlich nicht
gesagt werden, daß das Turnen vernachlässigt
werden sollte, nein, im Gegenteil, tüchtig tur¬
nen und dadurch den jungen Körper stählen,
damit er den Anforderungen der Zukunft
widersteht und stand hält. In unserem Städt¬
chen haben wir zwei Vereine, die die Iugend-
bestrebungen unterstützen und fördern, die Turn-
gemeinde und der Sportklub „Nassovia".
Zwischen beiden Vereinen herrscht ein inniges
und freundliches gusammerarbeiten. Möge
dieses schöne Verhältnis für alle. Zukunft be¬
wahrt bleiben und von allen Schichten derBe-
völkerung Unterstützung finden. Gut Heil!

*** Nassau , 25. August. Auf die in heu¬
tiger Nummer veröffentlichte Bekanntmachung
der franz. Militärverwaltung machen wir be¬
sonders aufmerksam.

*** Nassau, 22. August. (Wegfall der Vor¬
zensur für Zeitungen.) Mit dem heutigen Tage
ist die seit der Besetzung von französischer Seite
über die Tageszeitungen ausgeübte Vorzensur,
unter deren Zwang jede Notiz zur Prüfung
vorgelegt werden mußte, ehe sie erscheinen
durfte, in Wegfall gekommen.

Leidvolle Wege.
Roman vvn F. von Nauenheim. 24

Rudolf Schröder brachte selbstverständlich die meisten
Abende an der Seite seiner Braut zu, deren Liebe einen fast
demütigen, oft auch scheuen Anflug hatte Er jedoch war
wunschlos glücklich, seinem Vater unendlich dankbar, daß er
ihm so schnell, eigentlich unverhofft und nncrivartet schnell,
die Wege zur Vereinigung mit Wanda geebnet hatte, und
zählte oft die Wochen und Tage, die ihn noch von dieser Ver¬
einigung an geweihter Stätle 'trennteu. Was den Baron von
Baranski anbelangte, so ging dieser merkwürdig ernst, oft
düster gestimmt, umher und, wenn die Schwester ihn nach
dem Grunde seiner veränderten Stimmung fragte, hatte er
meistens eine kurze, ansiveichende Antwort. Er konnte ihr
ja doch unmöglich die Wahrheit sagen. Nein, unmöglich
konnte er ihr sagen: „Ich habe mich für Dich geopfert. Dein
Glück mit meiner persönlichen Freiheit gegen soundsoviel tau¬
send Kronen erkauft und bald wirst Du mich nie mehr sehen,
denn ich muß fort von hier — Dir und Deiner neuen streng
ehrbaren Familie aus dem Wege— für immer; ipie eine
Mare ivird man mich übers Meer spedieren." Nein, nie und
»immer ditrfte seine arme Schwester den wahren Grund seiner
„Weltreise" erfahren; denn so, wie er sie und ihre Liebe zu
dem einzigen Bruder kannte, ivürde sie sich dagegen geivehrt,
vielleicht eher dem eigenen Glück entsagt haben, bevor sie den
Bruder hinausstoßen ließe in die weite Well! — Nein, sie
durfte die Wahrheit nicht erfahren und eines Tages ivürde
die Kunde einlaufe», daß ein Baron Stephan von Baranski
in dein und dem Land, von irgendeinem Berg abgestürzt oder
ans dem und dem See bei einer stürmischen Fahrt verunglückt
sei{ dann ivürde sie wenigstens wissen, daß er für immer
erlöst ivar von allein Erdenjammer, und sein Tod ivürde für
sie keinen bittere» Beigeschmack haben.

8 Kapitel.
Kurze Zeit nach der Verlobung seines Sohnes mit dein

polnischen Edelfräulein sing Ferdinand Schröder zu kränkeln
v»j er sah recht angegnsscn«ns. fühlte sich oft >»att zum Ngi»

sinke», ivollte jedoch von einer zeitweilige!» AnSspannnng
ans dem Geschäft absolut nichts wisse» und wies jede der¬
artige Zumutung beinahe schroff zurück, bis man ihn eines
Tages, kurz vor Weihnachten, ohnmächtig vor seinem Schreib¬
tisch ailf dem Teppich liegen fand.

„Ruhe, Ruhe und nochmals Ruhe," lantete der Ausspruch
des alle» Hausarztes der Familie, nachdem er den, wohl nun
mit offenen Augen, doch regungslos daliegende» alten Herrn
genauest untersucht hatte. %

Er muß sich schon längere Zeit leidend gefühlt haben, wenn
er sich auch nicht darüber äußerte; bleich und abgespannt sah er
schon oft aus," wandte sich die tieferschrockene Gemahlin Schrö¬
ders an Doktor Heinfeld, worauf dieser znstünmend nickte,
dann eine Medizin verschrieb irnd versprach, am Nachmittage
nochmals vorznsprechen.

„Herr Doktor, ich beschivöre Sie, sagen Sie mir die Wahr¬
heit! Ist ernstliche Gefahr vorhanden?" fragte Rudolf den
Arzt, als er diesem bis in das erste Vorgemach das Geleite
gab.

„Mein lieber Rudolf" — Doktor Steinfeld kaunte de»jun¬
gen Mann, von dessen erstem Lebenstage an und gebrauchte
daher stets diese vertrauliche Anrede— „ein endgültiges Ur¬
teil vermag ich zur Stunde noch nicht';» geben; aber- bauen
wir auf die gnteKonstilntionJyresHerrn Papas ! Wenn keine
Komplikationen hinzntreten— jedenfalls, mein lieber, junger
Freund, Kopf hoch!" unterbrach sich der alte Medikus, als er
den jungen Manu ziisammenzncken sah, — „ein bißchen'was
versteht der alte Heinfeld schon." —

Tiefernst und voll banger Ahnung kehrte der junge Mann
inS Krankengemach zurück, wo er die Mutter neben dein La¬
ger des Vaters sitzen sah.

Er liebte den Vater aufs innigste, sah stets in ihm ein nach¬
ahmenswertes Vorbild, tonnte sich ein Leben ohne ihn kaum
vorstellen und darum bangte ihm jetzt auch nur min das Leben
deS teuren Vaters, ohne auch nur ein einziges Mal daran z>«
denken, daß möglicherweiseein Aufschub seiner Vereinigung
mit Wanda werde eintreten müssen.
„ Al- d« junge Ma>m leise einttat, blickte der Kranke ihm

entgegen und in seinen Angen lag ein so seltsames Geurisch
von Schmerz, Liebe und Trauer, daß Rudolf nirr mit Mühe
einen Wehernf unterdrückte.

„Mein lieber Vater, nicht wahr, es geht Dir schon besser
und Du wirst uns bald wieder gesund werden?"

Frau Schröder machte dem Sohne Platz.
„Nicht wahr. Du bleibst beim Vater, Rudolf? Ich habe

Anordnungen im Hanse zu treffen."
„Ja , mein Sohn, mir geht es besser— Und ich hoffe—

nein- ich bin überzeugt, daß es »rir bald — ganz gut gehe»ivird."
„Vater!" rief Rudolf, den Sinn dieser in seltsamem Ton

gesprochenen Worte gar ivohl begreifend.
„Gib mir Deine Hand — rrnd bleibe bei mir ! Dann wird

mir leichter sein."
„Du sollst nicht zu vielsprechen, mein guter, treuerVater!"
Michael Schröder schloß die Angen und, als Rudolfs Blicke

besorgt auf diesem bleichen Antlitz ruhte», kroch neuerdings
ungeheure Angst i» sein Herz: war das ihm so teure Antlitz
nicht bereits vom Tod gezeichnet?

„Rudolf!"
„Mein Vater?"
„Sag' mir, hast Du mich immer lieb gehabt?"
„Mein Gott, ivie sollte ich einem Vater wie Dir nicht kind¬

liche Liebe und Ehrfurcht entgegenbringen?"
„Ehrfurcht?" kam es ivie ein Hauch von den Lippen deS

Leidenden. „Und, mein Sohn — wirst Du — mich niemals
vergessen, mich lieben auch nach meinem Heimgang?"

„Immer, Vater, immer! AberD» darfst ja noch nicht ster¬
ben, hast noch manches Jahr vor Dir," unterbrach ihn der
junge Mann, in leidenschaftlichem Schmerz des Vaters Hände
an die Brust drückend.

„Nein, mein Sohn, ich will Dich nicht tänschen, ich fühle
es : meine Zeit ist um. Lange schon fühle ich es — ich ui»
müde; und nun versprich mir eines, mein teurer Sohn, ver¬
sprich mir, daß D» niemals Deines Vaters — Angedenken
schmähen, mir niemals Dein liebevolles Erinnern eiuziehe»
wirst! Du ivirst mir — verzeih»,, “ D>» Stimme deö Leiden¬
den brpck i W#



maffau, 24. Aug. Vor einiger Zeit war
' ' ker' stelle von unserem Vaterländischen

an^^n-rein gebeten worden, bei Frau Pfar-
Frauen. (gtäfer und Jucker in Empfang zu
rer m wr unsere Kranken Früchte, Gelee
neĥ '-t cinzukochen. Da jetzt Aepfel, Birnen,
und usw. reif werden, möchten wir
Bronrv unsere Bitte erinnern. Es stehen
"̂ ^ icklich Gläser und Jucker zur Verfügung,
n ■ berVit abgeholt werden können. Möchte

^ -ländische Frauenverein, wie in den
J){r ^ 1 Ja />ii  A twt t>rtrMtrtaviXav»tm kommenden

Kranken inaangenen Jahren, so auch
innrerm der Lage sem,
M", Md Land Erquickung bieten zu können.
50  Her Herr Regierungspräsident in Wies-

' hat für die diesjährige Ernte allgemein
^Genehmigung erteilt, daß die Arbeitszeit

bei den Lohndreschereienbeschäftigten ge-
°blicken Arbeiter in gleicher Zeit wie die
^ landwirtschaftlichen Arbeiter geregelt wird,
trtKAitid) deren Arbeitszeit die vorläufige
^ndarbeitsordnung vom 24. 1. 1919 (B.-lö.-
51.5. 111) gilt.

I Borherbst . Wenn auch die Wärme-
«-iode uns hatte vergessen lassen können, daß

kll September vor der Tür steht, dem auf¬
merksamen Raturbeobachter sind die ersten An-
"licken des beginnenden Herbstes nicht ver-
Uoiaen geblieben. Die Blätter der Kastanien-

sind schon zum Teile gelb geworden
Ei, fallen zu Boden. Die Kornernte ist zum
«Wen Teil eingebracht, die Kartoffelernte hat
Lm Anfang genommen. Die Dreschmaschinen
^iren die Papierdrachen unserer Fugend stei-
M in die Lüfte, das Obst beginnt zu reifen.
L Tage werden nach und nach kürzer, die
Schwalben rüsten sich zum Abzug nach dem
SNen. Da wird der Herbst wohl nicht mehr
chulange auf sich warten lassen.

, Bad Ems, 22. August. Die morgen
,„r Ausgabe gelangende Fremdenliste Rr. 14
verzeichnet einen Zugang von 268 Kurgästen
lütt) 132 Durchreisenden. Die Gesamtzahl be¬
trägt 3817.

e Diez, 23. August. Steuerinspektor Marx
Hartung von Düsseldorf ist als Nachfolger
des in den Ruhestand tretenden Steuerinspek¬
tor Nschert nach hier zum 1. Oktober versetzt.

i Diez, 22. August. Der vorgestrige
Schweinemarkt war mäßig befahren; der Ver¬
kauf ging gut vonstatten. Die Preise stellten
ich wie folgt: Ferkel, 5- 6 Wochen alt, 130
bis 160 Mk. im Paar ; Ferkel, 7- 8 Wochen
alt, 180 bis 200 Mk. im Paar . Aufgetrieben
waren 157 Stück.

c Limburg, 21. Nov. 3n der Nacht vom
Donnerstag auf Freitag brachen Diebe in das
Ladengeschäft des Herrn Christoph Grill (ne¬
ben dem katholischen Gesellenhaus) ein und
entwendeten für mehrere Tausend Mark
Rauchwaren.

c Kroppach» 20. Aug. Ein nicht alltäg¬
licher Streik brach hier aus. Inmitten einer
Ireibjagd auf Wildschweinen- neun Tiere
befanden sich im Treiben — traten die Trei¬
ber mit ihren Forderungen auf Lohnerhöhun¬
gen an die Fagdveranstalter heran. Man ver¬
handelte, die Förster gestanden, der Rot ge¬
horchend, Zulagen zu. Als die Sauhatz wei¬
tergehen sollte, hatten die Bachen und Frischlinge
indessen das Weite gesucht.

Ir Bonn, 21. Aug. Sn Endenich sollteeine
Versammlung der Vereinigung der Gemüse¬
züchter und des Spar- und Darlehnskaffenver-
eins stattfinden, in der der in Endenich gebür¬
tige Dr. Dorten sprechen sollte. Die Versamm¬
lung wurde aber im letzten Augenblick ver¬
boten, „weil sie nicht vorschriftsgemäß gemeldetwar".

mMainz, 22. August. (Die kommenden
-tadtverordnetenwahlen.) Wie wir von zu-
tändiger Seite hören, ist der Termin für die
kommenden Stadtverordnetenwahlen der 18.
Oktober 1919 in Aussicht genommen. Es soll
MZahl der Stadtverordneten von 52 auf 60
Wht werden. Ferner sollen zum ersten Mal
b>eWahl in der Weise durchgeführt werden,
wj die Vororte nicht mehr für sich wählen,
Mdern daß die Kandidate der Vororte mit
M der allgemeinen Liste der gesamten Kan¬
taten erscheinen.

e Warnung vor schwindelhaften An¬
werbungen. Dem Kriegsministerium sind
schreie Fälle bekannt geworden, in denen
"«sucht worden ist, deutsche Militär- und Ji-
Dersonen unter betrügerischen Anerbietungen
cl ^ ländische Dienste anzuwerben. Die
Schwindler sitzen im Sn- und Auslande. Sie
Zeiten gewöhnlich unter der Firma „Werbe¬
rs für den Eintritt in ausländische Dienste".
M die angebliche Einschreibung in die Be-

erverliste verlangen sie die Zusendung einer
^°uhr von 20 bis 50 Mark. Das Kriegs-

niiierium warnt eindringlich vor diesenSchwindlern.
Die Empfänger von Heeresbezügen

^ "arpensionen, Renten und Hinterbliebe-
».jr^üge) werden darauf aufmerksam ge-
L?.! °ah die Postanstalten die Auszahlung
ihzW den kommenden Monat fälligen Be-

, bereits am 29. ds. Mts. bewirken. Die
«>ung der Gebührnisse an dem festgesetz-

. "ge oder, wenn dies ausnahmsweise
w "? ^ ich sein sollte, doch unbedingt im
^ch fehl^ " '̂ ll̂ îts-Monats ist dringend an-
tz;! ?wukostenzuschüffe werden, wie aus einer
ÜUn 9 des Staatskommissars für das.
ihtiMgswesen hervorgeht, im besetzten Be-

■P Reicher Weise wie in. den unbesetzten
" Deutschlands gewährt werden.

»i«'? Millionen Familien beziehen zur Zeit,
Men« ! Statistik feststellt, in Europa Arbeits-

^terstützung.

Republ ique Fr anpaise.
Administration des Territoires

Allemands Occupes.
CERCLE d’UNTERLAHN.

(Hesse -Nassau ).
Nr. 2138.

Bekanntmachung.
Wahlversammlungen für die bevorstehen¬

den Gemeindevertretungswahlen können von
nun an stattfinden.

Dersammlungsgesuche, die von mindestens
zwei Wählern unterzeichnet sein müssen, sind
wenigstens 48 Stunden vorher bei mir einzu¬
reichen.

Versammlungs- und Diskussionsrecht wer¬
den in weitestem Maße gewährt werden. Fe¬
der Bürger hat vollständige Freiheit darin,
seine Meinung zu äußern und zu verteidigen
unter der einzigen Bedingung, daß diese Mei¬
nung der öffentlichen Ordnung noch der Si¬
cherheit der Alliierten Armeen noch der Würde
Frankreichs oder seiner Verbündeten Ein¬
trag tut.

Es wird Redefreiheit gewährt, solange sie
nicht in Unruhe und Aufruhr ausartet.

Diez, den 21. August 1919.
Der Chef der Militärverwaltung des Unter¬

lahnkreises.
Ch a t r a s , Major.

Republique Franpaise.
Administration des Territoires

Allem aflds Oc cupes.
CERCLE d’UN TERLAHN.

(Hesse -Nassau ), .
Bekarmimachmrg.

Für das von den französchen Armeen be¬
setzte Gebiet treten am 20. August betr. Post-,
Telegraphen- und Telephonverbindungen und
ihrer Ueberwachungen folgende Anweisungen
in Kraft:

1. Dienstanweisungen.
Die Post-, Telegraphen- und Telephonver¬

bindungen sind frei innerhalb dem besetzten
Gebiete wie auch zwischen diesen Gebieten und
dem Auslande unter Vorbehalt der Kontrolle
und in dem Maße, wie diese Verbindungen-
von dem Empfangslande zugelassen find.

Telegramme sind beim Absenden nicht mehr
vorherigem Visum der Militärbehörde unter¬
worfen. Feder schon vor dem Kriege besteh¬
ende Telegrammschlüssel kann im Telegraphen¬
verkehr sofort benutzt werden, wenn vor In¬
gebrauchnahme sieben Exemplare davon dem
Chef der Militärverwaltung eingesandt werden.

Erlaubnis zur Einrichtung neuer oder
Wiederingebrauchnahme privater Telephonan¬
schlüsse kann auch Antrag des Beteiligten von
der hiesigen Kreismilitärverwaltung erteilt
werden.

In den Bestimmungen über Versenden von
Geld, Paketen und Postkollis ist keinerlei Ver¬
änderung gegenüber den zur Zeit bestehenden
Anweisungen eingetreten.

Diez, den 23. August 1919.
Der Chef der Militärverwaltung des Unter

lahnkreises.
Ch a tr a s, Major.

Bezirksfleischstelle für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden.

Bekanntmachung
betreffend Schlachtviehaufbringung.

I.
Feder Viehhalter ist verpflichtet, den mit

der Ueberwachung des Viehbestandes und der
Viehaufbringung Beauftragtend. Bezirksfleisch¬
stelle und des Kommunalverbandes, insbeson¬
dere den Viehaufnahmekommissionen, den Orts¬
polizeibehörden und den Gendarmen den Zu¬
tritt zu den Ställen und sonstigen Räumen, in
den sich Vieh befindet, zu gestatten, an der Be¬
sichtigung teilzunehmen und jede verlangte
Auskunft über seinen Viehbestand wahrheits¬
gemäß zu erteilen.

Vieh, welches zur Schlachtung vorgemerkt
ist, darf ohne Genehmigung des Kommunal¬
verbandes oder der von ihm bestimmten Stelle
nicht mehr als Jucht- und Nutzvieh verkauft
werden.

III.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden

Bestimmungen werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten und mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark oder einer dieser Strafen bestraft. Da¬
neben können die in Frage kommenden und
etwa verheimlichten Tiere ohne Entgelt einge-
zvgen werden ohne Unterschied, ob sie dem Tä¬
ter gehören oder nicht.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage
der Veröffentlichung in Kraft.

Den 5. Mai 1919.
Der Vorsitzende.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht,
vorstehende Bekanntmachung in ortsüblicher
Weise unter die Bevölkerung zu bringen und
darauf hinzuweisen, daß im Interesse der
Fleichversorgung diese Veröffentlichung mit aller
Strenge gehandhabt werden muß.

Diez,  den 18. August 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.:
Scheuern.

Gesehen und genehmigt.
Der Chef der Militärverwaltung des Unter¬

lahnkreises.
Chatras,  Major.

Viehhandelsverband
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Bekanntmachung
betreffend Höchstpreise für Schlachtkäl¬
ber undSchlachtschweineundRichtpreise

für Ferkel - und Läuferschweine.
Auf Grund der §§ 4 und 11 der Satzungen

wird für den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden folgende Anordnung erlassen:

Nachdem der Herr Reichsernährungsmini-
ster durch Verordnung über die Preise von
Schlachtrindern vom 17. Funi 1919 (R.-G.-
Bl. S. 565) die Preise für Schlachtrinder mit
Wirkung vom 21. Funi d. Fs . ab erhöht hat,
ist nunmehr durch die Verordnung des Reichs¬
ernährungsministeriums über die Preise für
landwirtschaftliche Erzeugnisse und für Schlacht-
und Nutzvieh vom 15. Fuli 1919 (R.-G.-Bl.
S. 647) eine Erhöhung der Preise für Schlacht¬
kälber und Schlachtschweine nachgefolgt. Da¬
nach darf beim Verkauf durch den Diehhalter
der Preis für 50 Kilo Lebendgewicht nicht
übersteigen

a) bei Schlachtkälbern im Alter unter 3
Monaten 120 Mk.

-b) bei Schlachtschweinen 150 Mk.
Die vorstehenden Preise gelten für alle

Ankäufe, die vom 19. Fuli d. Fs . ab beiden
Viehhaltern getätigt werden. Auf den Kreis¬
sammelstellen werden die Preise vom 21. Fuli
ab gezahlt.

Für den Verkauf von Ferkeln und Läufer¬
schweinen durch den Viehhalter, gelten als
Richtpreise bei

a) Ferkeln bis zum Gewichte von 15 Kilo
für das Kilo Lebendgewicht ein Preis
bis zu 10 Mk.

b) Läufer-Schweinen im Gewicht von mehr
als 15 Kilo für das Kilo Lebendgewicht
ein Preis bis zu . 6 Mk.

Die Richtpreise gelten bei dem gewerbs¬
mäßigen wie bei dem nicht gewerbsmäßigen
Kauf und Verkauf von Ferkeln und Läufer¬
schweinen.

Den 29. Fuli 1P9.
Der Vorstand.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht,
vorstehende Bekanntmachung in ortsüblicher
Weise bekannt zu machen.

Diez, den 18. August 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V. :
Scheuern.

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltung des Unter¬

lahnkreises.
Ch a t r a s , Major.

Betr. Beglaubigung der Renten - und
Pensionsquittungen.

Die Invaliden-, Alters- und Unfallrenten¬
empfänger, sowie die Pensionsempfänger wer¬
den ersucht, die gewöhnlich am 1. Dezember,
1. März, 1. Juni und 1. September auszu¬
stellenden Quittungen zwecks schnellerer Abfer¬
tigung bereits am letzten Tage des adgelau-
fenen Monats zur Beglaubigung im Rathause
Zimmer1, persönlich abzugeben. Die Quittun¬
gen können dann am nächsten Tage von vor¬
mittag 8 Uhr ab (auch durch Angehörige)
wieder abgeholt werden.

Es wird darauf hingewiesen, daß die Un¬
terschrift von den Renten- bezw. Pensionsem¬
pfängern eigenhändig vollzogen sein muß.

Raffau, 21. August 1919.
Die Polizeiverwaltung:

H a senc l ev er.

Bekanntmachung.
Durch Befehl der 10. Armee ist der Ver¬

kauf von Heeresgut, das von der deutschen
Armee zurückgelassen war, bevor sie in den
durch den Waffenstillstand vom 11. November
1918 festgesetzten Zeitabschnitten zurückgezogen
werden konnte, für nichtig erklärt worden.

Indessen ist den Erwerbern das Recht zu¬
erkannt worden, daß sie vom deutschen Staat
eine Entschädigung verlangen können, wenn
das erworbene Heeresgut von den Besatzungs¬
truppen beschlagnahmt wird.

Sämtliche Ansprüche dieser Art sind von
den Betroffenen bis spätestens 27. August 1919
auf dem Bürgermeifteramte anzumelden.

Raffau, 23. August. 1919.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Aereinsuachrichten.
M.-G.-V. „Liederkranz"- Nassau. Mitt¬

woch abend 8 Uhr: Gesangstunde in Ver¬
einslokal. Wegen mancherlei Besprech¬
ungen wollen die Mitglieder vollzählig-er¬
scheinen. _

J? Riegen-Papier̂
empfiehlt Drogerie Trombetta.

Skssentliche Mahnung.
Diejenigen Personen, welche mit der

Zahlung der Staats- n. Gemeindesteuer
für das l. und2. Vierteljahrl 919 im
Rückstände sind, werden hierdurch mit
Frist von 3 Tagen öffentlichqemahnt.
Nach Ablauf dieser Frist beginnt das
Zwangsbeitreibungsverfahren.

Nassau, den 23. August 1919.
Stadtkasse.

Nachrichten des wirlschast;-
amter der Stadt Nassau

Zwieback.
Für Kinder, Kranke und Personen

über 65 Fahre steht Zwieback brot¬
kartenfrei zur Verfügung. Bezugs¬
scheine werden am Dienstag, den 26.
Aug. 1919, vormittags, auf dem Rat¬
hause ausgegeben.

Margarine.
Auf Abschnitt8 der Fettkarte wird

vom Dienstag, den 26. August, bis
einschl. Samstag, den 30. Aug., in den
Geschäften von F. W. Kuhn, F. Ege-
nolf, A. Trombetta, R. Strauß Ww.
und Kölner Konsum 100 Gramm
Margarine zu 0,50 Mk. ausgegeben.

Weinbergpfähle.
Die Chemische Fabrik Dr. F. Nörd-
lingen in Flörsheima. M. hat „An-
torgan für Holz" zum Imprägnie¬
ren von Weinbergpfählen als Ersatz
für Ouecksilbersublimat empfohlen.

Petroleum.
Es ist Petroleum eingegangen. Be¬

zugsscheine werden am 26. August
auf dem Rathause, Zimmer4, ausge¬
geben. Preis 1,85 Mk. pro Ltr.

Puddingpulver.
Allen Kolonialwarengeschäftenist

Puddingpulver zum fteien Verkauf
überwiesen.

Grütze.
Auf Abschnitt 15 der Lebensmittel¬

karte werden bis einschl. Samstag
dieser Woche in den Geschäften von F.
Egenolf, Ww. Lorchu. Ww. Strauß
125 Gramm Grütze verabfolgt.

Haferflocken.
In den Geschäften vonF. W. Kuhn,

Karl Pebler und Kölner Konsum wer¬
den bis einschl.Samstag dieser Woche
auf Abschnitt 16 der Lebensmittel¬
karte 1 Paket - V- Pfd. Haferflocken
ausgegeben.

Frühkartoffeln.
Montag, den 25. August, nachm,

von 1- 4 Uhr Ausgabe der bestellten
Frühkartoffeln am Bahnhof.

Statt Karten!

Sophie Mathis
Willy Hüsmert

Verlobte
Nassau/Lalm Essen/Ruhr

August 1919

Ia . Schwemmsteine
- mit gementzusatz -

frisch eingetroffen.
Chr. Balzer » Nassau,

Baumaterialienhandlung.

Zchiiiteläpkl
hat abzugeben Bubenborn.

Hedwig Bramm
% Hamen-Frisiersalon m
J empfiehlt sich im 3s

2 Shamponieren, Ondulieren , Fri - ■
sieren, sowie in Anfertigung von L
modernen Haararbeiten . :j«

H GescliüUslokal Bömerstrasac 12.  ■
L— — - J

zu haben int

Pa. Pfälzer ZwieBcIn
Pfund 45 Pfennig

Kölner Konsum,
Nassau , Amtsstratze 4.



Seebrecht, Köln, Rheinaustrasse1

frische Sendung erhalten.

Chr.Vcher. Rllssllll, Baumaterialietthandlung

Backerei, Konöitorei nnä 6ake

^Ldokolaslcnu. K0n6türen-8peÄalM8ckätt
Telefon 48Nassau , Römerstr . 14 . -

empfiehlt
Schokoladen:

Stollwerk Gold , Vanille und
'Block . «

Bjp- Cartonaffen -Wg
soeben eingetroffen , hochfein und billig.

Zuckerwaren:
Bonbons , Pfeffermünz , Pra

linen etc.

NB. Köhler - und Cailler -Schokoladen treffen in den
ersten Tagen ein.

ÄÄ Ersatz -Thermometer CE

für« WM«

Linkoch-Apparate

Rex - Gummiringe
breite Form, stt Ztück|f- Ulf.

Albert Rvseithal, RaMil

_A-m .erils :. Zigaretten
Ia Qualität , grosse volle Zigarette , heller Tabak

per Mille 380, — Mark.
Versand laufend gegen Nachnahme.

Tabak-Angebot!
Ia. Roll -Canaster

von ausländischem Blättertabak hergestellt,
trochene, schimmelfreie Ware , Pfd . Mk . 19.25.

Ia. Schnittabak
Grobschnitt , reine Auslandsware , Pfd . 19,75.
Probe in 9V- Pfd .-Postpaketen gegen Voraus¬
sendung des Betrages oder gegen Nachnahme.
Für Verpackung und Versicherung werden

Mk . 3. - aus das Paket extra berechnet.

Rudolf Pohl, Köln
Postschließfach.

Wohnung
1 - 2 Zimmer u. Küche sofort zu mieten ge¬

sucht. Angebote an die Exp . d. Blattes.

Deutsche Schokolade, Z
100 Gr .-Tafel Mk . 3, —, “E

-Schokolade-Gutr- D
(Pralinen)

feine Mischung, i/ . Pfd . Mk . 3,25 , SSj

punschtrüssel-pralmen, =
Schmelzzuckekmischuug, |ZeigeustanM, =

Stück GO Pfg ., • g

Lucalyptusbonboipr|
empfiehlt —

I W Kuh n,
Nassau. —

%mi\l  Zigsrett« Obstkelter
in Koblenz,  Nähe Hauptbahnhof la¬
gernd , lanfend in großen und kleinen Posten
abzugeben . Offerten H . W . 10v an die Ge»
schäftsstelle.

mit hohem Pretzdruck(10 Liter Inhalt)
stundenweise zu vermieten.

I . W . Kuhn, Nassau.

Urekverband für Handwerk u.
Gewerbe der Unterlahnkreiser.

Beratungsstelle
für Handwerker in allen Gegenständen

- Gew .-Bereinsmitglieder kostenfrei -
in Nassau , Rathaus , gimmer 5, am Mitt¬

woch, 27. August, nachm. 2- 5 Uhr.

Selker'; schmarzer Tee
per Paket 50 Pfg . Drogerie Trombatta.

000000000000008
Bringe hiermit meine

MschereiuMschimWertl
in empfehlende Erinnerung . Gleichzeitig em¬
pfehle mich auch zum

Bügeln sämtlicfier Glaftiöästfie
wie Bettücher , Handtücher » Tischtücher,
Taschentücher, Servietten , Bettdecken,
Bettbezüge u. s. w. Berechnung billigst
und zwar korbweise . Auf Wunsch wird die
Wäsche abgeholt . Wäsche von auswärts kam
sofort wieder mitgenommen werden . Auch nehme
ich jederzeit noch Wäsche zum Waschen an.

Um geneigten Zuspruch bittet

5i'<m Theodor hohe,
Nassau, Römerstraße 12.

ConditoreiBcKRerei

Roraersir 14

Wir sind in der Lage , durch Vermittelun!
einer gi össen Papierwarenfabrik , liefern zu können-

Orig -Salizyl -Pergamentpapief
in Rollen

in verschiedenen Papierstärken.

Pergament -Einschlagpapier
für Metzgereien, Bäckereien usw.

= PACK PAPI ER E
in allen Qualitäten.

BucfidrucRerei Heinricü Müller,

Schwimm- und MmU
Badestunden von 7 Uhr morgens bis "

Uhr abends . Die Stunden morgens von j»
bis - 10 Uhr und nachmittags von 3 bis
Uhr bleiben für Damen zur Benutzung relCm

Sonntag morgens von 7 - 1 Uhr . -0
wüsche und Kostüme vorrätig . Schwimmun
richt wird eretilt.

G . Mittnacht jr.
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